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Sektion Bern-Land des B. L. V. Versammlung: Mittwoch
den 8. Februar, nachmittags 2 Uhr, im I. Stock des Cafe
Schmiedstube, Bern. Traktanden: 1. Protokoll. 2. Appell
und Urabstimmungen: a. Die neuen Statuten: b. Die
Uebergangsbestimmungen zu den Statuten (Schulblatt
Nr. 41). 3. Referat von Hrn. Lehrersekretär Graf: Sehul-
geschichtliche Entwicklung des Problems der Lehrerwahlen

und -wiederwählen. 4. Fortbildungskurse (Referent

Herr Scliulinspektor Kasser). 5. Verschiedenes.
Unentschuldigte Absenzeu werdeu mit Fr. 1 gebiisst.

Siehe g 11 der bisherigen Statuten. Es werden keine
Bietkarten mehr versandt. Der Vorstand.

Alte Konferenz Thierachern. Versammlung: Mittwoch
den 8. Februar, nachmittags 2'/, Uhr, im Weyersbiihl.
Vortrag v. Hrn. Sek.-Lehrer Fischer, Thierachern: Die
Bäume im Herbst. Gesangbücher mitbringen.

Sektion Niedersimmental des B. L V. Versammlung:
Donnerstag den 9. Februar, nachmittags 2'j2 Uhr, im
Sekundarschulhaus Wimmis. Traktanden: 1. Protokoll.
2. Urabstimmung über die Statuten (unentschuldigte
Absenzen -werden nach § 11 der bisherigen Statuten
mit Fr. 1 gebiisst). 3. Abstimmung über die
Uebergangsbestimmungen zu den Statuten (Berner SehulblattNr. 41).
4. Xacli 3 Uhr, Vortrag von Hrn. W.Zimmermann:
Eindrücke aus Amerika. 5. Neuaufnahmen. 6. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Franches-Montagnes. Synode: Samedi 11 fevrier, ä 9%
heures, ä I'ecole de Saigneiegier. Tractanda: 1. Appel.
2. Protocole. 3. Travail de M. Jos. Marer, inst., Mont-
faueon: Neeessite de developper encore l'enseignement
de la langue francaise dans nos ecoles jurassiennes,
sp£eialement eil ce qui eoncerne l'elocution. 4. Travail
de M. Ar. Farine, inst., Pommerats: Perfectionnement
des maitres de cet enseignement (voir n° 3) ä l'aide de
cours subventionnds. 5. Remplacement d'un membre du
comite. 6. Travail de M. Jos. Beutet, maitre de gym-

nase, Saigneiegier: Les villages francs-montagnards:
Etymologie et signification de leurs noms. 7. Adopter
les Statuts. 8. ImprEvu. Banquet: Hotel de la Gare-
Prix: 5 frs., vin el cafe compris. Le comite'.

ttST Sektion Ober-Emmental des B. L. V. Die Beiträge
für die Stellvertretungskas-e pro Wintersemester 1921/22
(Primarlehrer Fr. 8, Primarlehrerinnen Fr. 16) sind bis
und mit dem 10. Februar einzuzahlen auf unser
Postcheckkonto III 4233. Bernischer Lehrerverein, Sektion Ober-
Emmental, Tmbschachen. Beiträge, die bis zum genannten
Zeitpunkte nicht einbezahlt sind, werden mit der
beschlossenen Busse von Fr. 1 pro Mitglied durch Na<-h-
nahme eingezogen. Fr. Antiker, Kassier.

Sektion Burgdorf des B. L V. Obligatorische Versammlung:
Donnerstag den 16. Februar, 14 Uhr. im Hotel Guggisberg
in Burgdorf. Traktanden: 1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Urabstimmung über die neuen Statuten des B. L. V.
3. Unterrichtsplan für Deutschunterricht (Relerent:
Dr. Fritz Kilchenmann, Seminarlehrer). 4. Tätigkeitsprogramm

(wichtig). 5. Mitteilungen. Bussen nach
Statuten. Der Vorstand.

Lehrerturnverein Bern und Umgebung. Nächste Uehungen:
Freitag den 3. Februar, nachm. 4'/»- 6 Uhr: Spielriege;
Samstag den 4. Februar, nachmittags 3'/j V 4 Uhr:
Männerriege.

Schweiz. Lehrerinnenverein (Ortsgruppe Bern und
Umgebung). Hauptversammlung: Samstag den 4. Februar,
nachmittags 2'/2 Uhr, im Lehrerinnenheim Egghölzli.
(Abfahrt des Worbbähnchens 13"—13°3 vom KirchenfeldJ
Traktanden: I.Teil: Jahresbericht. Jahresrechnung, Wahl
von Rechnungsrevisoren, Protokoll. Vortrag von Frl.
Stueki, Sek.-Lehrerin: Erleben und Gestalten im
Deutschunterricht. II. Teil: Pflege der Kollegialität beim Thee.
(Anmeldungen zum Thee. bitte, direkt ins Heim.)

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand.

Seeländischer Lehrergesangverein, Sektion Lyss. Nächste
Uebung: Samstag den 4. Februar 1922, um 13'/4 Uhr.
im Schulhaus in Lyss. «Me zellt de uf jedes!»

Der Vorstand.
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Lehrergesangverein Bern. Probe: Samstag den 4.
Februar, nachmittags 4 Uhr, in der Aula des städt.
Gymnasiums. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen er-
\\ artet Der Vorstand.

Bemische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform.
Kurs für Hobelbankarbeiten in Bern unter Aufsicht der
kant. Unterrichtsdirektion und unter Leitung von J. Alle-
niann. Dauer 4 Wochen im Juli und August. Kein
Kursgeld. Für billige Unterkunft wird auf Wunsch
gesorgt. Kurs für Arbeitsprinzip Unterstufe unter Leitung
von Herrn E. Bleuler. Kursort je nach Wunsch der
Angemeldeten in Bern oder in einer zentral gelegenen
Ortschaft des Berner Oberlandes. Anmeldungen für
beide Kurse an Herrn Dr. K. Guggisberg, Altenberg-
rain 18, Bern. Kurs für Schweizergeschichte unter Leitung
von Herrn Dr. Zesiger. Fortsetzung (Samstag. 4. Februar,
abends 19'/. Uhr, im Schulhaus der Knabensekundar-
sohule an der Viktoriastrasse. Neue Teilnehmer
willkommen.

Lehrergesangverein Biel. Das Studium des neuen
•lahresprogrammes (Brahms etc.) hat begonnen und
verspricht auf der ganzen Linie hohen künstlerischen
< ienuss. Um aber dem Direktor ein erspriessliclies Schaffen
zu ermöglichen, ist seitens der Sänger von Anfang an
reges Interesse vonnöten. Es ergeht deshalb an alle
Mitglieder zu Stadt und Land ein dringender Appell,
sich Montag den 6. Februar recht zahlreich zur Uebur.g
einzufinden. Der Vorstand.

Courtelary. Pourrappel: 0Incur mixte, repetition le
8 feviier, ä 15 heures. ä S'-Imier. Le comite.

Porrentruy. Chceurmixte. Repetition generale le jeudi
9 fei rier. a 21/, heures de l'apres-midi. au Faucon. Se inunir
des deux partitions distributes lors des dernieres
repetitions et de «La Veillee». Le comite a remarque que
plusieurs membres manquaient les reunions pour des
motifs futiles. L'appel sera fait ä l'heure prtcise.

Le comite'.

Bemische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform
und Sektion Bern-Stadt des B. L. V. Freitag den 10.
Februar, abends 20 Uhr, im Bürgerhaus, I. Stock. Vortrag
\ on Hrn. Sek.-Sehulinspektor Dr. Schräg: Was bietet
der Kino den einzelnen Fächern im Unterricht Mit kino-
mat ographisehen Vorführungen.

Section de Moutier. Chceur mixte: Pour cause d'em-
pechement majeur, la repetition fixee au samedi. 11

feiner. est renvoyee au 18, ä Moutier. des l'/2 heure
apres-midi, au College. Organisation definitive de la So-
ciete. Invitation pressante ä tous les collegues que le
noble art du chant ne laisse pas indifferents. Tous au
poste! Le comite.

Zweigverein Bern des Schweiz. Vereins abstinenter Lehrer
und Lehrerinnen. Ordentliche Hauptversammlung: Samstag
den 11. Februar, nachmittags 2 Uhr, im ReMaurant zur
Münz, Marktgasse 34, I. Stock, Bern. Verhandlungen:
1. Der Antialkoholunterricht nach dem neuen Lehrplan.
Referent: A. Michel. Lehrer. Bern. 2. Berichterstattung
über die Arbeit des Zweigvereins und der Landesteil-
gruppen. 3. Arbeitsprogramm für 1922. 4. Rechnungsbericht.

5. Aenderuug der Satzungen. 6. Bestellung des
5 orstandes. eines Rechnungsprüfers und der Abgeordneten.

7. Verschiedenes.
Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Zur Beachtung. Mitteilungen für die Yereins-
chronik auf der Titelseite des Blattes müssen
unbedingt spätestens Dienstag abend im Besitz der
Redaktion oder bis Mittwoch mittag in der
Buchdruckerei Bolliger & Eicher sein. Später
eintreffende Anzeigen müssen auf den Schluss des
Blattes verlegt werden.

Artikel und regierende Präposition
in der Mundart.

(Schluss.)

E. Die in der Hundart gebräuchlichsten
Präpositionen.

Den Akk. regierend Den Dil. regierend Den Akk. und Dat. regierend

dur, dür ab a

gäge, gege
hinder, hinger

für. for
um

bi
mit
nach. na. no
ob
us
vo
wäge, vege
zue, zu. z

näbe. nebe
über, über
uf
linder, unger
\ or

Bei vokalischem Auslaut kann natürlich, so
gut wie beim Artikel, gegebenenfalls das Hiatus-n
eintreten.
F. Die Verschmelzung des Artikels mit der

Präposition.
Die Wortversehmelzung ist nicht mit der

Wortzusammensetzung zu verwechseln: gemeinsam ist
ihnen nur die Zusammenschreibung der Elemente.
Int übrigen bezweckt die Zusammensetzung immer
die Umwandlung eines Gattungsbegriffes in einen
Artbegriff, beruht also auf einem logischen
Vorgang: Schlag: Donnerschlag. Faustschlag.
Schwertschlag usw.. während die Verschmelzung
bloss eine phonetische und orthographische
Angelegenheit ist. Wenn ich statt auf das sage aufs,
so wird die begriffliche Bedeutung der beiden
Wörter dadurch in keiner Weise berührt: es ist
nur die Vereinheitlichung zweier Lautkomplexe
zustande gekommen.

a. Das Verhalten des bestimmten Artikels.
In der Schriftsprache sind folgende Verschmelzungen

unerlässlich. sobald der Artikel jeder
hinweisenden Kraft entkleidet ist:

1. Des Dat. dem mit
an: am von: i om
bei: beim zu: zum
in: im

2. Des Dat. der mit zu : zur
Des Akk. das mit

an: ans in: ins
auf: aufs über übers
durch: durchs um: ums
für: fürs unter: unters
hinter: hinters \or: vors

Dem Mhd. war auch die Verschmelzung des
Akk. den mit der Präposition geläufig (wie auch
des Dat. Plur. den. welcher hier nicht in Frage
kommt): z.B. über den : übern: üf den : ufen:
iimbe den : nmben: under den : undern.

Die Mundart hat diese Fähigkeit bewahrt.
Wohl zu merken und festzuhalten ist. dass in

allen diesen Verschmelzungsfällen das anlautende
d des Artikels schwindet. Anders geht's auch in
der Mundart nicht.

b. Das Verhalten des unbestimmten Artikels.
Die Verschmelzung des unbestimmten Artikels

mit der Präposition ist eine Eigentümlichkeit der
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Mundart. Dass sie dem Wesen nach. d. h. lautlich,
wirklich vollzogen wird, und zwar im Dat. und
Akk. aller drei Geschlechter, darüber kann ein
aufmerksames Ohr gar nicht in Zweifel geraten,
und diesem [Anstand wird auch häufig in der
t »rthographie Rechnung getragen: aber durchaus
nicht überall, und namentlich nicht immer auf die
einfachste Weise wie im Abschnitt G zu sehen
sein wird, dessen Materie wir in nachstehender
< h'dnung durchgehen werden:

I. Der bestimmte Artikel.
1. im Akk. des männl. Geschlechts.
2. » » » sächl. »

3. » Dat. » männl. und sächl. »

4. > » » weibl. »

IL Der unbestimmte Artikel.
1. im Akk. des männl. und weibl. Geschlechts,
2. » » s sächl. »

3. » Dat. * männl. und sächl. »

4. > > » weibl. »

G. Schriftstellerische Praxis und Kritik
derselben.

Leicht wäre zu belegen, dass die Mundart,
entgegen der Schriftsprache, alle unter E genannten
Präpositionen in Verschmelzungen eingehen lässt.
Der Raum, den das Schulblatt zur Verfügung
stellen kann, legt uns aber Beschränkungen auf.
und deswegen werden wir in der folgenden Ausführung

weniger auf Vollständigkeit als auf die Her-
Erhebung des Typischen Bedacht nehmen müssen.
Noch sei bemerkt, dass die beigebrachten
Beispiele sämtlich der Lektüre entnommen sind, und
ferner, class wir die Verschmelzung "auch graphisch
als vollzogen erachten überall da, wo sich zwischen
Präposition und Artikel der Bindestrich oder der
Apostroph vorfindet, natürlich ohne damit deren
Berechtigung anzuerkennen.

I. Der bestimmte Artikel.
1. Im Akk. des männl. Geschlechts (de).

dür e Nebel (liire Hof geg"e Herr
für e Lyb fiire .Junker uber-e Mischt
geg e Vetter gegen Abe uf-e f.ade
uf e Nydlebode ufe Vorstuelil
um e Rank nine Schädel
under e Arm tingere Blösch

In der ersten Kolonne ist die Schreibung
durchgehend» falsch, muss falsch sein: denn Wort um
Wort gelesen ergibt dür e Nebel nur : durch ein
Nebel (nicht etwa einen, da der Akk. des
unbestimmten mann. Artikels nach Präposition nicht
e. sondern ene lautet): hier handelt es sich aber
um den bestimmten Artikel. Die Hache ist die:
Wir wissen aus Abschnitt C, dass die regierende
Präposition nur die alte Artikelform de zulässt.
und aus Abschnitt F. dass in der Verschmelzung
das anlautende d des Artikels schwindet: es bleibt
also in unserm Falle nur e übrig, das absolut mit
der Reposition zusammengeschrieben werden
muss, wenn nicht sinnloses Zeug herauskommen
soll. Und was heisst geg e Vetter? Eine Präposition

geg existiert ja gar nicht: gege Vetter wird
jedermann richtig Huden. Allerdings liegt hier

der sachliche Zusammenhang nicht so auf der
Hand, was uns noch zur Vornahme einer kleinen
Analyse veranlasst. Beizuziehen sind ausser gege
die ebenfalls vokalisch auslautenden nebe, a und i.

Wir sagen Schriftdeutsch: an. in, neben, gegen
den See. mundartlich aber: a, i, gege, nebe See.
Wo ist der Artikel hingekommen? Sicher steht
zum vornherein, dass die Mundart eine Verschmelzung

vorgenommen hat. Verlegen wir diese in die
Zeit zurück, da sich die Sprache noch nicht des
auslautenden n entledigt hatte, so haben wir uns
die Entstehung unserer reduzierten Formen fol-
gendermassen vorzustellen:

Der Artikel verlor das anlautende d; in die
Verschmelzung ging en ein. was unen, inen,
gegenen. nebenen See ergab: dann verflüchtigte
sich das tonlose e des Artikels, und die beiden
n flössen ins eins, woraus an. in. gegen, neben
See entstund. Schliesslich erfolgte noch der
Abwarf des n. womit man zu u. i, gege, nebe See

gelangte. Einfacher gestaltete sieh die Sache noch,
w enn man von den n-freien Elementen ausgehen
wollte. Aus n. i. gege. nebe -r tonlosem e kann
nichts anderes, als u. i. gege. nebe werden.

2. jm Akk. des sächl. Geschlechts (ts).
dürs Für <ls Hiirate a d's Kamin
fürs Volk dur's Flugloch dür ds Feusehter
is Bergli i's Hinderims i d's Waiselius
ubersch Geld i-d's Tjand über ds Gsicht
ufs Wort näbe's Bett uf d-s Grab
ums Härz ubar'seh Gfriiäs um ds I.äbe
vors Hus ufs Huppi \ or d's Huus

In der dritten Kolonne sind die vorkommenden
Apostrophe durchaus sinnlos, da eben der sächl.
Artikel ds (ts) lautet, und in der zweiten Kolonne
sind sie unangebracht, weil es weder nötig noch
üblich ist. das in der Verschmelzung geschwundene
d durch einen Apostroph zu markieren. Im
einzelnen: uf d-s Grab ist eine Spielerei: warum den
Artikel in seine Lautelemente zerlegen, und sie
dann wieder mittels Bindestrichs zusammenkleben?

i-d's Land ist zweideutig: entweder liegt
der Nachdruck auf clem Bindestrich, dann handelt
es sich um eine Verschmelzung, oder auf dem d
des Artikels, dann handelt es sich um blosse
Aneinanderreihung: im ersten Falle miisste d. im
zweiten der Bindestrich verschwinden.

Die Beispiele der dritten Kolonne zeigen, dass.
anders als im männl. Geschlecht, die Verschmelzung

nicht durchgehende Regel ist. Diese Freiheit
soll unangetastet bleiben.

3. Im Dat. des männl. und sächl. Geschlechts (m).
Mit den Präpositionen a. Iii. i. vo. zu findet

die Verschmelzung immer auch in der Schrift
statt: nicht ganz so verhält es sich mit den übrigen
den Dat. regierenden Präpositionen, unter denen
v ir auch nur eine beschränkte Zahl auswählen,
um das Gesagte mit Beispielen zu belegen,
abem Guggisberg ab-em Bänkli ab era Chcitteli
gügem Pfarlms gäg'em Bergli gägem Nydlebode
mitem Hirns mit-em Tubake mit era Zwilchliändwhf
nom Esse nah'm andere no m angere
usem Dorf us-em Dorf ns em Wäg
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Die Oleichzahl der Beispiele in den drei
Kolonnen deutet nicht etwa die proportionale Häufig-
keit der drei Schreiharten in der Praxis an. Be-
a orzugt Avird" allerdings die Verschmelzung': aber
innerhall) dieser übei'AA'ieg't das schlichte
Zusammenschreiben. Bilden übrigens nicht auch in
der dritten Kolonne die graphisch um-erbundenen
Elemente lautliche Einheiten? Ein äusseres Merkmal

fehlt liier, nämlich der Wegfall des d. avcü
der echte mundartliche Datrv überhaupt auf m.
cm reduziert ist. Doch lese ich AA'enig'stens ab cm.
mit em. us em genau AA'ie abem. mitem. usem.
respektLe <ibm, mitm. itsm. und niemand AA'ird

die an-tössigen Formen gäg em, no m anders
aussprechen als yäyem, gägm. nom. Diesem Umstand
sollte in der Schrift Rechnung getragen A\-erden.

4. Im Dat. des weibl. Geschlechts <dr).
Regelmässig- A-erschmolzen Avird nur mit der

Präposition zu. Darüber hinaus finden sich etAA'a

i>och: bir Mueter. ir Chuchi. neben: i dr C'luichi.
bi dr Bürgerschaft.

Man AA'agt sogar: ader Tür. A'oder Anna. Das
ist unannehmbar. Wer es überhaupt fertig bringt,
so zu schreiben, für den lautet der Artikel ganz
geAA'iss nicht der. sondern dr. Soll nun die
Verschmelzung A'orgenonnnen AA'erden. so muss nach
allgemeinem Oesetz ar und cor herauskommen:
also: ar Tür. cor Anna. Doch scheint mir die Zu-
lässigkeit dieser zAA-ei Formen schon zAA-eifelhaft.
Durchaus ausgeschlossen a*oh der Verschmelzung
sind alle vorstehend nicht genannten Präpositionen.

II. Der unbestimmte Artikel.
1. Im Akk.des mannt.und iceibl.Geschlcctds tene).

Die einzig richtige Schreibung, nämlich die
schlichte Zusammenschreibung, findet sich am
seltensten. häufig ist das Zusammenkleben mittelst
des Bindestrichs, der sogar ins Innere des Artikels
eintritt: den meisten Oesclimack scheint man am
blossen Aneinanderreihen zu finden, Avas den
lautlichen Tatsachen AA-iderspricht.

Die erste Art belegen AA-ir nicht mit Beispielen.
AA-ohl aber die zAveite. und in stärkerem Masse
noch, die dritte, um ein anschauliches Bild aaui
allerlei Sonderlichkeiten zu erhalten.
a-ne Stumpe an e Baum gäge ne Sehtamm
a-n-e Stabelle an en Arfel in e Hütte
für-ne Floh dür ene Haag i ne Platzg
für-n-e Gotle dür ne Zuun uf ene
i-n-e-n Egge dür ne-n-Amtsnotar uf en-e Huufe
uf-ene Bode für ne Batze uf e ne Schwinget
ufe-n-e Matte für neu Ersatz uf ne Stei
imger-ne Baum für ne-n-Arzt uf ne-n-Augeblick
nnger-n-e Dachlatte für e Viertelstung unger ne Bueche

Angenommen, aber nicht zugegeben, dass
a'erschmolzen e und unTerschmolzene Formen
nebeneinander zulässig seien, so Avollen ivir einerseits
für e Viertetstung, für ne-n-Arzt. anderseits für-n-e
Gotte kurz ins Auge fassen.

Für e Viertelstung ist entschieden falsch: denn
der Artikel heisst nicht e, sondern ene. also: für
ene! So hört man aber nie sprechen, wenn
schon oben auch dür ene Haag steht: immer geht
das anlautende e des Artikels A'erloren. und das

ist gerade ein Beri'eis dafür, dass phonetisch die
5 erschmelzung vollzogen Avird; demgemäss Avürde
auch für ne nicht taugen: zulässig ist nur fürne
Viertelstung.

Für ne-n-Arzt AA-eist ein mit ZAA-ei Stacheln
bewehrtes Hiatus-n auf und die Form für ne. über
die AA'ir uns eben geäussert haben.

/• ür-n-e Gotte enthält nicht etiva ein Hiatus-n.
da ja kein Zusammenstoss ZAveier Vokale droht.
Der Schreiber hat einfach, um einen Bindestrich
mehr anbringen zu können, den Artikel in seine
Laute zerlegt: eigentlich meint er für-ne. das durch
fürne A'orteilhaft ersetzt AAiirde.

Legen AA'ir nun noch den Massstab zurecht,
der an alle Kombinationen dieses Abschnitts
anzulegen ist. Zu diesem Zri-ecke teilen ivir die
Präpositionen nach den Endung-en in drei Gruppen
ein und schieben einfach den Artikel an.
a aene b. düreno underene

gegeene fiirene i-orene
iene hinderene r. ufone
nebeene überer.e umene
In der Gruppe a muss das anlautende e des

Artikels schwinden. AA'eil die Präposition A'okalisch
; uslautet. in Gruppe b. Aveil es zwischen die zaati
stimmhaften Konsonanten r und •«. zu liegen
kommt: in Gruppe c ist dessen WegAvnrf aa-oIiI
Ausnahme, und jedenfalls der Lautumgebung
Avegen in umene noch eher angängig- als in ufene.

Demnach gelten für unsere Mundart die Formen
a. ane b. dürne umlerne

gegene fürne vorne
ine binderne c. ufene (ufnej
nebene überne umene (umne)

2. Im Akt;, des <*ächl. Geschlechts (enes).
Einfache Zusammensehreibung kommt trotz

der bestehenden phonetischen Einheit sozusagen
gar nicht vor. Alle übrigen Erscheinungen stimmen
mit den im Abschnitt 1 dargestellten überein.
Insbesondere braucht man in A'orstehender Uebersicht
gültiger mundartlicher Formen nur überall ne, ene
durch nes, respektive enes zu ersetzen, um die
Grundlage zu bekommen, von Avelcher aus die
folgenden Beispiele zu beurteilen sind. Weitere
Erläuterungen Averden Avir nicht daran knüpfen.
a-n-es Port a nes Port gäge nes Volk
für-n-es Clmiublatt an es-Esse in es Land
gäge-n-es Meitschi dür nes Labe uf enes Chiissi
i-n-es Bad für nes Regiment uf nes »
ufe-n-es paar Tag für n'es Wäseli uf e-n-es »

ume-n-es Huus für n-es Bierli um e-n-es Schüili
um-e-n-es Huus für es Bierli um nes Fecke

3. Im Dat. des männl. und sächl. Geschlechts
(eneme, eme, emene).

Grösseren Spielraum noch als das soeben Arer-
lassene lässt dieses Gebiet dem variationsfreu-
digen Mundartschreiber: denn zum A-ornherein
stehen ihm drei Formen zur Verfügung statt einer,
und an drei Formen lassen sich zudem mehr
Unrichtigkeiten anbringen als an einer. Auch Aver
nicht darauf ausgeht.Wörter vollständig in Stücke
zu reissen, sondern sich damit begnügt, irgend
a-me-n-e-n-Ort einen Bindestrich anzubringen,
kommt reichlich auf seine Rechnung, und schliess-
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lieh findet sogar der nachdenkliche Leser an all
dem seinen Spass: z. B.

Int e Purehuus weist drei Wörter auf. die in
gleicher "Reihenfolge einem Satze entnommen sind,
also logisch verbunden sein müssen. Uebersetzen
wir einmal ins Schriftdeutsche: es kann nur
herauskommen: im ein Bauernhaus: d. h. wir haben
liier den bestimmten sächl. Artikel im Dat. mit
Präposition und den unbestimmten sächl. Artikel
im Nonn oder Akk. vor einem Substantiv: das ist
nicht schön, wird aber auch nicht schöner, wenn
wir uns daran erinnern, dass die .Mundart gar
nicht sagt e Purehutts, sondern es Purehuus und
deswegen setzen: im es Purehuus. Geht vielleicht
das ebenso häufige i nie Purehuus besser?
Analysieren wir: i Präposition in: me
unbestimmtes Pronomen man: Purehuus Substantiv
Bauernhaus. Resultat: ,ein unmögliches in man
Bauernhaus. Die Sache ist eben die. dass nur die
richtige Form vor Absurditäten bewahrt, und diese
richtige Form ist ime, oder, für alle Fälle gefasst.
die Verschmelzung von Präposition und
unbestimmtem Artikel. Freilich pflegen über solchen
sprachlichen Gesetzlosigkeiten niemandem die
Haare zu Berge zu steigen. Der Mundartkundige
liest eben unbewusst die Sachen nicht so. wie er
sie geschrieben findet, sondern so. wie er sie zu
hören gewohnt ist.

Wir gehen nun noch der Entstehung der
verschiedenen verschmolzenen Formen nach, scheiden
zu diesem Behufe die Präpositionen rücksichtlich
ihrer Endungen in vier Gruppen und verfolgen
je einen Vertreter durch alle Stadien, wobei wir
von den beiden Langformen des Artikels
ausgehen: die Kurzform wird sich unterwegs von
selbst einstellen. Wir haben:

a. Präpositionen, die vokalisch auslauten und
eventuelle Hiatus-n annehmen:

b. Präpositionen, die in ungekürztem Zustand
auf n:

c. solche, die auf r, und
d. solche, die auf einen andern Konsonanten

endigen.
Die Artikelelemente sind im folgenden Schema

kursiv gesetzt.
|

' n durch .Wall

Ausgangs- il.edesArt. 2. e des Art. folgendes des

form fallt aus lallt aus m assi- lorletam
< miliert e

bieneme bineme
biemene bimene
nebeneneme ; nebewewe*
nebenernenn nebemene**

hindereacmrihinderHcme

bbime
bimtie
nebenme
nebemne
hindernme
hindrenme

bime

nebewe nehme

hindern; e
'

jA hindreme

hindere»te«ejhinder»ie»ej

miteneme mitneme
mitemene mitmene

hinderenmef ' hindereme
hinderwine
bmAremne I j.
hinderemnef '

mixenme t
mitem »ej

miteme mione

Die infolge Ausfall des e aufeinanderrtossenden n
fliessen ineinander.

Im übrigen gehen wir auf die praktische
Verwendung all dieser Formen nicht ein. Auf der
Hand liegt nach dem in Abschnitt D Gesagten,
dass diejenigen kaum gebraucht werden, deren
Abkunft von eneme noch ersichtlich ist. Vielleicht
könnte in diese Kategorie fallen: inneme Mantel,
an einen Ort. no neme Arzt. Diese Beispiele lassen
aber auch eine andere Deutung zu. Wir geben
nur noch eine kleine Blunienlese aus den
Schriftstellern: bime Handel, bimene Ma. bi-me-ne Cliäs-
lieer. bi me Hoor. bim ne Haar: näbeme Baum,
näb'eme Stei: hinger-e-me-ne Haag, hinger eine
Hutu, hinder mene Gatterstock: mit-eme Bueb.
mit eme-n-e Chessel.

4. Im Dat. des treibt. Geschlechts (euere, ere).
Es bleibt uns nach all den frühern Erörterungen

wenig mehr zu sagen übrig. Wir geben vorerst

eine kleine Febersicht ganz analog derjenigen
unter Ziffer 3:

» durch
Ausgangs- l.ede^Art. 2. e des Art. folgendes

form fällt am fällt am r assi¬
miliert

forittfles

II aus

zuenere zu nere zunre zurr
gägeneuere gägenere gägenre gägerr gägre

• • /hindere«?'«1 liindererehindere««'» lmidemere K-
ufenere u i'nrre

Ihindrc»?-« hindrere
ufmre ufere ufre

Bezüglich Anmerkungenvererläuternder

weisen wir auf Abschnitt 3.
Und nun vergleiche man mit dem Schema

folgende bunte Reihe: are Fluh, anere Gmein, an ere
Muur. a-n-e-re Chilbi: ire Jasclit. i-re Falle, i re
Not. inere Chueh. i-n7ere Hütte; bi re Stell, bi nere
Schleglete: gäge re Pinte: mitere Lismete. mit ere
Stimm, mit nere Bürste: näb'ere Zylete: nach-ere
Stung, nan ere Wuche: über nere Lugi: uf ere
Fründscliaft; ungerere Stüde, under nere Tanne:
us ere Büchse: von ere Mueter. vo-re andere Site:
\or er;* Maschine, vor nere Zukunft: wäge-re
Ankebauwe: zu-neren Adresse, zu re Hampfeie.
>u ne re Büchse.

H. Sehlussfolgerungen.
a. Dat. und Akk. des unbestimmten Artikels

aller drei Geschlechter sind ausnahmslos mit
der regierenden Präposition zu verschmelzen.

b. Für den bestimmten Artikel gilt:
1. Der Dat. Sing, des männl. und sächl.

Geschlechtes muss mit allen, derjenige des
weibl. Geschlechtes nur mit der Präposition

zu die Verschmelzung eingehen.
2. Der Akk. Sing, des männl. Geschlechtes

niuss. derjenige des sächl. kann die
Verschmelzung eingehen. Der Akk. des weibl.
Geschlechtes kommt nicht in Frage.

** Das auf m stossende » wird ohne weiteres von jenem
assimiliert.

f Bei Verlust des 2. tritt das 1. e des Artikels wieder
ein. und zwar mit oder ohne Ausfall des der Präpo-
>ition angehörigen e in hinder.

Die Kürzungen der 5. Kolonne klingen etwas
abgerissen, sind aber nicht selten.
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c. Das Schriftbild ist immer den tatsächlichen
Lautverhältnissen entsprechend zu gestalten.

d. Präposition und Artikel, sowie deren
Verschmelzungen sind durchaus apostroph- und
bindestrichfrei zu halten und auch allfällige
Hiatus-n unmittelbar an das vorhergehende
Wort zu fügen. ./. Wyss.
Korr. Zum gleichen Artikel in letzter Nr. Seite 699,

Spalte 2, Zeile 7 von unten, statt Termis: Tenuis.
Seite 700, Spalte 1. Zeile 20 von unten, statt einiu: eine.

Gegenwartsunterricht
in der Fortbildungsschule.

Aach einem Vortrag, gehalten am Kurs für Lehrer an
lanchv. Fortbildungsschulen auf dem Schwand.

Von Fritz Biirki. Lehrer. Kehrsatz.

Man spricht in diesen Tagen viel und erregt
von den Problemen der Zeit, und allgemein ist
man der Ansicht, dass zu deren Lösung es die
Mitarbeit aller bedürfe. Und man weiss, wie jede
Partei und Richtung leidenschaftlich um die
Jugend wirbt, sie für die eigenen Interessen
gewinnen will. Denn seit je waren es die jungen
Menschen, die ihre Begeisterung den grossen
Ideen Untertan machten und so ihren mutigen
Vortrupp bildeten. Man erinnert sich, dass Christus
junge Männer zu seinen Jüngern berief.

Wessen die Jugend, dessen die Zukunft. Und
eine bessere Zukunft, wir alle wollen sie. Und
es ist fast banal, noch zu erklären, dass vor allem
die Lehrer berufen sind, sie zu bauen, dass bei
den Kindern begonnen werden müsse — zu oft
schon haben wir das gehört. Man hat hohe Er-
ziehung-sideale wie das der Persönlichkeit: dabei
beruft man sich gern auf Göthe:

Volk und Knecht und Ueberwituler.
Sie gestelm zu jeder Zeit:
Höchstes Glück der Menschenkinder
Sei nur die Persönlichkeit.

Das sind stolze und schöne Worte. In ihnen
ruht der Sinn der Erziehung. Man kann sich daran

berauschen. Aber damit ist noch nichts getan.
Wir müssen die Schlussfolgerungen daraus ziehen.
Welches ist der erste und entscheidende Schritt
auf dem Weg zur Persönlichkeit"? Es ist die
geistige Selbständigkeit. Wir müssen — bildlich
gesprochen — die Kinder selber stehen lernen,
sie selbst-ständig machen. Man erkennt dies heute
endlich: Die moderne Arbeitsschule ist der kraftvolle

Ausdruck dieses Gedankens. Ohne
Selbsttätigkeit keine Selbständigkeit. Aber zu viel noch
werden die jungen Leute in den Schulstunden
angepredigt, zu oft noch macht man sie fertige
Brocken schlucken, zu wenig wählerisch noch ist
man mit dem Stoff, den man ihnen bietet. Jeder
Stoff und mehr noch jede Methode muss darauf
geprüft werden, ob sie dem Ziel der geistigen
Selbständigkeit dienen. In diesen Gedanken liegt der
Schwerpunkt unserer Tätigkeit in der Alltagsschule.

In ebensolcher, nein, in noch intensiverer
Weise gilt das für die Fortbildungsschule. Und
zwar aus den folgenden Gründen:

Erstens steht uns auch bei den günstigsten
Verhältnissen nicht mehr als der zehnte Teil der
Alltagsschulstunden zur Verfügung. Schon
deshalb muss der Stoff ausserordentlich sorgfältig
ausgewählt und die Methode doppelt fruchtbar
sein. — Und zweitens haben wir in der
Fortbildungsschule junge Männer vor uns, die unmittelbar

an der Schwelle des mündigen Lebens stehen.
Nicht lange, und sie werden zwanzig Jahre zählen,
werden den Stimmzettel in den Händen halten;
nicht lange, und sie werden vor Säulen stehen,
Mauern oder Schuppen, an denen schreiende
Plakate warten. Und dass diese jungen Leute in
solchen Augenblicken nicht ratlos sind, dafür zu
sorgen gehört unter anderem zu unserer Aufgabe.

Unter anderem. Denn gewiss wollen wir eine
zweite nicht missachten: Die Förderung unserer
Jünglinge für ihren Beruf. Alle Schule soll dem
Leben dienen, folglich auch dem Beruf. Aber
hüten wir uns. ihn für unsern Unterricht einzig
richtunggebend werden zu lassen. Es kann z. B.
nicht unsere Hauptaufgabe sein, dem Bauernsohn
möglichst grosse praktische und theoretische
Kenntnisse aus dem Gebiet, der Landwirtschaft
zu vermitteln (ganz abgesehen davon, dass viele
Lehrer dazu nicht befähigt wären und die Zeit
nicht ausreichen würde dafür). Jawohl: die Schule
soll dem Leben dienstbar sein. Indessen—..Leben"
ist ein zu umfassender Begriff, als dass sein
Inhalt mit der äussern Betätigung des Mensehen,
die man Beruf nennt, erschöpft wäre, die Zeit, in
die wir gestellt sind, krankt wahrhaftig nicht am
Mangel an gelernten Arbeitern. Handwerkern oder
— klugen Bauern. Nie stand es in dieser
Hinsicht so glänzend wie eben heute. Reine
Berufsbildung also — wir sehen das — wird nie
aufbauend wirken.

Da es jedoch unsere Pflicht und unser Wille,
ist. jeder an seinem Platz und nach seinem
Vermögen. die Welt aus ihrem Elend heben zu helfen,
so werden wir unsere stärkste Kraft wo anders
einsetzen müssen. Griechische Denker forderten
harmonische Bildung: heute scheint man nicht
mehr zu wissen, worin sie besteht oder man wagt
nicht, die notwendigen Konsequenzen zu ziehen.
Frage: Was heisst heute harmonische Bildung?
In einer Zeit des Materialismus, der sich klar
gerade in der einseitigen Berufsbildung offenbart,
dürfte es nicht überflüssig sein, sich auf diese
Frage zu besinnen. Deren gründliche, bis ans
Ende gehende Beantwortung würde allerdings
den Raum eines ganzen Buches beanspruchen. Ich
will mich damit begnügen, mit knappen Worten
darzutun, was ich unter allseitiger Bildung
betreffend bloss die Fortbildungsschule verstehe.
Nämlich: Wir Lehrer sollen den jungen Leuten
erstens sie in ihrem Berufsleben fördernde Kenntnisse

vermitteln, und zweitens — was mir wichtiger

seheint — sie hinausführen über die
ausschliesslichen Berufsinteressen und hinein in die
Not der Gegenwart, ihnen die Sinne auftun dafür,
jwovon die Welt krank ist. Und das ist der Hass.
das gegenseitige Mißgönnen zwischen den ein-
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zelnen Ständen und Klassen, zwischen den
Völkern. Und dieser Hass und dieses Missgönnen
entspringt nicht so sehr dem bösen Willen als
einer gewissen geistigen Enge derer, die von ihnen
befallen sind, einer geistigen Unselbständigkeit,
welche dem Menschen natürlicherweise gar nicht
zukommt, sondern ihm irgendwie anerzogen worden

ist.
Und gerade hier müssen wir einsetzen in der

Fortbildungsschule, wenn wir wahrhaft aufbauende

Arbeit leisten wollen. Die Schüler sind
meistens noch nicht vergiftet von einer hetzenden
Presse oder von törichter Wirtshauspolitik. Koch
sind sie Kinder in dieser Hinsicht. Aber wir
müssen klug vorgehen, müssen wie überall unsere
Methode ihrem Fassungsvermögen anpassen. Wir
werden natürlich keine philosophischen Vorträge
vor ihnen halten oder ihnen durch bewegte
Schilderungen der politischen, wirtschaftlichen, menschlichen

Verworfenheit den Boden lieiss zu machen
suchen, nein. All dies wäre unfruchtbar. Es ist
auch nicht einmal nötig, von Misstrauen und Hass
zu sprechen. Ich denke mir eine Stunde solchen
Unterrichts (wie soll man ihn nennend) in sehr
groben Zügen etwa so:

Ich bringe eine Zeitung mit in die Klasse.
Einer kleinen Notiz entnehmen wir. class die Zahl
der Arbeitslosen zurzeit ungefähr 130.000 beträgt.
Erste Frage: Aus welchen Berufszweigen rekrutieren

sie sich"? Wo haben sie früher gearbeitet"?
Welche Landesteile sind folglich am empfindlichsten

von der Arbeitslosigkeit betroffen"? Man
v ird bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen,
nach den ersten Industriezentren zu fragjn. —
Zweite Frage: Das Warum der Arbeitslosigkeit.
Grund der Arbeiterentlassungen: fehlende Nachfrage

im In- und vor allem im Ausland. Warum"?
So kommt man auf das Valuta-Elend zu reden.
An einem schlagenden Einzelbeispiel wird man
den Schülern begreiflich machen, weshalb der
Ausländer heute auf jede noch so erstklassige
Schweizerware zu verzichten sich gezwungen
sieht. Und man wird sie selber finden lassen, dass

unser hoher Geldwert das Land mit billigen
Auslandserzeugnissen überschwemmt und so unsere
eigene Industrie schwer schädigt durch verhängnisvolle

Konkurrenz. Nicht vergessen werden wir
die Arbeitslosenunterstützung und Notstandsarbeiten.

in die sich Bund, Kantone und
Gemeinden teilen, und die unsere Steuern belasten.

Worin liegt die Bedeutung eines derartigen
Unterrichts? Einmal darin, dass die Schüler einen
Einblick bekommen in die Kompliziertheit des
Wirtschaftslebens, dass sie wirtschaftliche
Zusammenhänge erkennen. Ursache und Wirkung
in diesem Gebiet unterscheiden lernen. Und dann
nötigt diese Lehrweise die jungen Leute zu
sachlichem Denken und vorurteilsfreiem Urteilen. Dieser

Umstand kann gar nicht überschätzt werden.
Im angeführten Beispiel sind für sie die Arbeitslosen

die Opfer der Valutamisere und als solche
bedauernswerte Volksgenossen — ohne dass dabei
der Lehrer seine Schüler auch nur mit einem Wort

des Wohlwollens oder der Abneigung gegenüber
diesen Menschen beeinflusst hätte.

Indessen dieser Gegenwartsunterricht stellt
hohe Anforderungen an den Lehrer. Er verlangt
vor allem Sachlichkeit und Unvoreingenommen-
sein. Der Schüler muss instinktmässig fühlen, dass

1 wir nicht Partei sind. Wir müssen über den
Parteien stehen — mag es auch hochmütig klingen
und schlecht in manche Ohren gehen. Insbesondere
werden wir uns davor hüten, irgendwie die Leute
parteipolitisch zu beeinflussen suchen: das käme
einer Verhöhnung unseres Zieles, der geistigen
Selbständigkeit, gleich. Und endlich erheischt ein
solches Lehrverfahren sorgfältige Vorbereitung:
Der Stoff ist schwierig, und die Bedingung des
Erfolges heisst Klarheit.

Es Hessen sich noch eine ganze Reihe
Unterrichtsbeispiele ähnlich dem angeführten aufzählen,
sozusagen jede Zeitungsnummer liefert sie.
Oberschlesien macht gegenwärtig viel von sich reden.
Warum sind Deutschland und Polen so verbissen
in dies Stück Erde, warum zanken sie sich drum
wie Hunde um einen Knochen? Das sind die
Kohlen- und Erzgruben, nach deren Besitz trachten

beide Völker. Wieder tut sich da die Frage
nach dem Warum auf. wieder müssen da
wirtschaftliche Zusammenhänge aufgedeckt werden:
wir .weisen nach, wie auch unser Land durch
diesen Streit in Mitleidenschaft gezogen wird.
Stoff für mehrere Stunden gäbe feiner die immer
noch nicht erledigte Frage der Zonen an der
Südwestgrenze der Eidgenossenschaft. Gut verwerten
Hesse sich ebenfalls folgende Zeitungsnotiz: .,In
Erlenbach ist letzter Tage eine Anzahl Zucht-
stiere verladen worden. Bestimmungsort: Buenos-
Aires.'" Hier würde man darauf hinweisen, dass
es nicht reiner Zufall ist. wenn die Tiere gerade
im Simmental verladen wurden. Man käme weiter
auf den Zuchtvieh-Export im allgemeinen zu
sprechen und würde ihm den Schlachtvieh-Import
gegenüberstellen. So Hessen sich die Beispiele
beliebig vermehren, sie bieten sich im Ueberfluss.
Aber wir müssen auf eine gute Auswahl bedacht
sein und bloss die verwerten, welche unserem Ziel
am besten dienen. Und nie wohl wird man dabei
ohne die geographische Karte auskommen: wo
immer sich Gelegenheit zeigt, soll sie herangezogen
werden. Im zuletzt angeführten Beispiel heisst
man die Schüler die Reise der Tiere verfolgen
von Erlenbach bis nach Südamerika. Das ist von
grossem Wert: die geographischen Namen werden
so in Beziehung mit Vorgängen gesetzt und bleiben
demzufolge viel leichter im Gedächtnis haften,
als wenn sie — wie leider noch vielfach in der
Alltagsschule — um ihrer selbst willen gelernt
werden müssen.

Schon schwieriger wird der Unterricht sich
dann gestalten, wenn es sich darum handelt, die
Schüler einzuführen in Gesetze, die zur Abstimmung

gelangen. Und doch dürfen wir das nicht
unterlassen: man kennt dieAhnungslosigkeit selbst
vieler Stimmberechtigten nach dieser Seite hin.
man weiss, wie sehr sie den Einflüssen der Presse
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unterworfen sind, man kennt die bestrickende
Macht der Schlagwörter. Dem müssen wir
entgegenarbeiten. Aber gerade hier ist die Gefahr
einer einseitigen Stelluno'iiahme für uns gross.
Fruchtbarer Unterricht wird nur dann möglich
-ein. wenn wir die nackten Tatsachen sprechen
lassen und uns nicht kümmern um die YVunsch-
politik irgend einer Partei. Denn wir werden nur
da wirklich aufbauend wirken können, wo wir
uns bewüsst ausserhalb des Parteigetriebes stellen
und jede Parteiparole von vorneherein ablehnen.
Das fällt nicht leicht. Denn man weiss, dass
heutzutage die Wahl des Lehrers fast überall abhängt
von seinem politischen Bekenntnis. Und es wirkt
bedrückend, wie verhältnismässig gering die Zahl
der Lehrer ist. die Höhe genug haben, in dieser
Beziehung innerlich frei zu sein. Aber man nniss
es wiederholen: Dieses innere Freisein bleibt
Vorbedingung. Wie sollten wir die jungen Leute zu
-eibständig denkenden und handelnden Bürgern
erziehen können, wenn wir seil ist es nicht sind. —

Es ist selbstverständlich, dass in einer nach
neuen Blickpunkten gerichteten Fortbildungsschule

der Geschichtsunterricht als Fach
ausgeschlossen bleibt. Bei einer Gesamtstundenzahl von
ü()—90 verbietet er sieh von selber. Womit nicht
sresagt sein will, man solle mit keinem Finger an
die Vergangenheit rühren. Indessen, sie darf nie
..Selbstzweck", sondern allein Brücke sein in die
'Tgenwart — Weg. nicht Ziel. Gerade im
Gegenwartsunterricht und in der Ötaatskunde laufen
die geschichtlichen Anknüpfungspunkte nur so
her. urteilt als Gelegenheiten bloss, nein, in den
meisten Fällen als Notwendigkeiten. Wer wollte

B. die Zonenfrage erläutern, ohne dabei die
historische Grundlage zu berücksichtigen. Es ist
wahr: alle übliche geschichtliche Zeitfolge wird
da ausser acht gelassen, man beginnt im Herbst
nicht mit dem Riitlischwur und schliesst im Frühjahr

mit der Bundesverfassung von anno 1848.
\uf diesen sehr geliebten Weg werden wir schon
verzichten müssen. —

Ich habe hier zu zeigen versucht, was nach
meiner Ueberzeugung das erste Ziel des
Fortbildungsunterrichts sein sollte: Geistige .Selbständig¬
keit geübt an Gegenwartsfragen. Wir Lehrer sollen
Diener sein am Weltaufbau. So leisten wir wahrhaft

praktische Arbeit, die der Welt und nicht
zum mindesten unsern jungen Leuten für ihren
Beruf zugute kommt.

Steuerwesen.

In der letzten Nummer des Berner Schulblattes
rät ein E. A.-Einsender dazu, sämtliche Einlagen
in die Lehrerversicherungskasse unter den steuerfreien

Abzügen aufzuführen und dann gesamthaft
Rekurs einzulegen, wenn dieser Abzug nicht
gestattet werde. Aehnliche Vorschläge sind schon im
letzten Jahre laut geworden. Es interessiert
vielleicht die Leser des Berner Schulblattes zu
vernehmen. dass der Fall im Kanton Aargau bereits

zum Austrage gekommen ist. Die Sache lag dort
folgendermassen:

Der Bahnbeamte <I. L). in Z.. Kanton Aargau.
war der Auffassung, dass die Abzüge für die
Pensionskasse der Bundesbahnen nicht
steuerpflichtig seien. Er stützte sich dabei auf die
Erwägung. dass er keine Garantie habe, je in den
Genuss der Pension zu kommen, da geradö das
subalterne Personal wegen ungenügender Besoldung

oft bis zu seinem Ableben versteuern müsse.
Komme er aber einmal in den Genuss der Pension,
so müsse diese wieder versteuert werden; es liege
also tatsächlich eine Doppelbesteuerung vor. Die
Bezirkssteuerkommission wies den Petenten ab.
worauf dieser an das (Ibergericht 'rekurierte. Dieses

fällte am IB. Mai 1921 folgenden Entscheid:
Das Obergericht des Kantons Aargau, Erste

Abteilung, urkundet: Im Steuerstreit des (>. D..
Bahnbeamten. Klägers, gegen die Bezirkssteuer-
konnnission Zofingen. Beklagte, wird den Akten
entnommen: A. Durch Entscheid vom 11. März
1921 hat die Bezirkssteueikommission Zofingen
erkannt: Das Begehren wird abgewiesen. B. gegen
diesen Bescheid hat der Kläger eine Beschwerde
eingereicht mit dem Schlüsse: Die Abzüge in die
Fensionskasse der S.B.B, seien steuerfrei zu
halten. C. Die Beklagte beantragt, die Beschwerde
-ei abzuweisen.

Das Obergericht. Erste Abteilung, zieht in
Erwägung: Dein Kläger werden nach seiner Angabe
von seiner Jahresbesoldimg 5 % als Beitrag in
die Pensionskasse der S. B.B. in Abzug gebracht;
ein weiterer Abzug mit der gleichen Zweckbestimmung

erfolge jeweilen bei den Besoldungserhöhungen

und betrage das Betreffnis der Erhöhung
für die ersten vier Monate. Der Kläger stellte da-
'Begehren, diese Abzüge seien bei der Ermittlung
des steuerbaren Erwerbs ausser Berücksichtigung
zu lassen. Er glaubt, dass deshalb Doppelbesteuerung

vorliege, weil er. wenn er einmal in den
Genuss der Pension gelangen werde, die Pension
als Erwerb werde versteuern müssen.

Das Begehren ist unbegründet. Die Abzüge
in die Pensionskasse erscheinen als Prämien in
einer Art Rentenversicherung, sie sind jedenfalls
nicht als Aufwendungen, die in Erwerbsjahren
der Erzielung eines Erwerbes dienen, aufzufassen,
wie etwa die Unkosten eines Gewerbebetriebes.
Daher sind sie von vornherein steuerpflichtig.

Von einer Doppelbesteuerung kann dabei so

wenig gesprochen werden wie dann, wenn <4n

Erwerb im Erwerbsjahr als solcher, und soweit
er kapitalisiert wird, in den folgenden Jahren
als Kapital zu versteuern ist. Kantonalrechtlich
ausgeschlossene Doppelbesteuerung liegt nur dann
vor. wenn die nämliche Person aus demselben
Grunde (Steuerkausa) von derselben Steuerhoheit
mehrfach beansprucht wird. Das ist schon zeitlich
nicht der Fall, gerade so wenig wie in dem
angeführten analogen Beispiel. Allerdings unterliegen

nach dem geltenden aargauischen Steuerrecht

die aus dem Erwerb gemachten Einsparungen

in den folgenden Jahren der Vermögens-
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stener. Steuerkausa ist hier also der Besitz, während

die Pensionen nach der ausdrücklichen gesetzlichen

Anordnung als Erwerb zu versteuern sind:
aber dafür tritt die Steuerpflicht für die Pension
erst im Pensionsfall ein, während bei analoger
Behandlung, wie diejenige bei Vermögenseinsparungen

ist. die den Leistungen (Abzügen) des
Rentenversicherten entsprechende jeweilige Quote
des Deckungskapitals der Besitzessteuer zu
unterwerfen wäre.

Demgemäss wird erkannt:
1. Die Beschwerde ist abgewiesen.
2. Der Kläger hat die Kanzleiauslagen mit

Fr. 4. — zu bezahlen.
Aaruu. IB. Mai 1921.

Namen:s fies Obergerichts. /. Abteilung,
Der Präsident: Der Gerichtsschreiber:

Dr. Merz. Aug. Meier.

Der. Rekurrent unterliess es. und zwar auf
juristischen Rat hin. den Rekurs vor das Bundesgericht

zu tragen. Das Bundesgericht ist eben
nicht eine Art Ueberinstanz in Rekurssachen,
sondern es hat nur zu prüfen, ob das kantonale
Oesetz nicht mit der Bundesverfassung oder mit
Bundesgesetzen im Widerspruch stehe. Sodann
untersucht es. ob in der Anwendung des
kantonalen Gesetzes Willkür vorliege oder nicht.
Unter diesen Umständen glauben wir nicht, dass
der Weg. den der E. A.-Einsender betreten will,
von Erfolg begleitet sein werde. Unser Anwalt,
dem wir die Frage vorlegten, ist der gleichen
Auffassung. 0. Graf.

Zu derselben Frage erhalten wir noch die
nachstehende Einsendung, die wir nicht unterdrücken
vollen, wenn sie schon durch den vorstehenden
Artikel zum Teil beantwortet ist. Herl.

Steuerträgern (Korr.) Unter diesem Titel
erschien in Kr. 44 ein Artikel. ..Koch herrscht über
allen Wipfeln Ruh!" schrieb Herr E. A. Gewiss
— scheinbar. Ungefähr vor Jahresfrist ist aber
dieses Problem so energisch angepackt worden.
Die Lehrerehepaare wurden 1921 aufgefordert.
getrennte Einschätzung zu verlangen, die Abzüge
in die Lehrerversicherungskasse ganz zu machen.
eventuell einen Rekurs bis zum Bundesgericht
durchzuführen. Sogar der Kantonalvorstand hat
ja über Steuerfragen ein Gutachten zur Kenntnis
der Mitglieder gebracht. Wir machten darauf
aufmerksam. dass gewisse Artikel unseres bernischen
Steuergesetzes keineswegs verbindlich sind — wir
erinnern an den Rekurs betreffend Steuerpflicht
bei mehr als 30 Tagen Aufenthalt — und glaubten,
die Gelegenheit werde nun zu Rekursen benutzt
und die bernische Lehrerschaft werde nun im
Korrespondenzblatt des B. L. V. auf dem laufenden

gehalten, und zwar durch die Rekurrenten
selbst oder durch den Sekretär des B. L. V., bei
welchem doch gewiss die Fäden der Kollegen
zusammenlaufen. Doch keine Spur von allem! Beim
Kantonalvorstand wurde letzten Sommer ein
Gesuch um Rechtsschutz in dieser Angelegenheit
eingereicht. Die Antwort steht noch heute aus. Alles

scheint totgeschwiegen zu werden. Was ist das
eigentlich? Wäre es nicht wünschenswert, wenn
der Lehrerverein gleichsam ein Steuerbureau
errichten würde, wenn unserem Sekretär Auftrag
erteilt würde, im Korr.-Blatt von Zeit zu Zeit
Bericht zu erstatten, was er weiss? Die Kollegen
werden dringend gebeten, den Stand ihres
Rekurses unserem Sekretär oder dem Redaktor zur
Kenntnis zu bringen, und dieser wird gewiss uns
Interessenten aufklären. Hat niemand Courage
gehabt, den Rekurs bis zum Bundesgericht zu
ziehen? Schreiber dies ist gern bereit, diesbezüglich

Hand zu bieten und seine Erfahrungen zu
Kutz und Frommen von Rekurrenten zur Verfügung

zu stellen, d. Ii. Rekurse abzufassen, gratis,
nur um die Sache endlich einmal zur endgültigen
Erledigung zu bringen. Die Adresse steht beim
Schulblattredaktor zur Verfügung. Die Erledigung
eines bundesgerichtlichen Rekurses kostet am
Ende kein Vermögen. Die Schireiz. Vereinigung
militärsteuerpflichtiger Sc/rireizerbübger mit Sitz
in Thun ist in obgenannter Steuerfrage unmittelbar

bei den eidg. Räten angelangt. Sie hat das
Begehren gestellt, die obligatorischen Abzüge in die
Versicherung seien als nicht zum reinen"
Einkommen gehörend zu betrachten, somit
abzugsberechtigt, der Abzug sei zurückgehaltener Lohn,
der erst im Falle der Pensionierung steuerpflichtig
sei. Unser Zentralsekretär. Kationalrat zugleich,
vird im Interesse des Lehrervereins mit seinen
Freunden hoffentlich dieses Begehren gutheissen.

' besonders weil es von grundsätzlicher, weittragender
Bedeutung ist.

»i mi im i i mi i>»i i«»i mi mi mi mi mi mi mi mi mi mi mi n
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Erklärung. Die Ausschreibung der Lehrerstellen
in Bützberg und Thunstetten im Amtlichen Schulblatt

vom 31. Januar 1922 könnte zu
Missverständnissen führen. Wir erklären deshalb, dass
die beiden Stellen provisorisch und zu unserer
Zufriedenheit besetzt sind.

Weissenried. den 29. Januar 1922.
Namens der Schulkommission:

Der Präsident: Joh. Jenzer-Pfister.

Bernische Lehrerversicherungskasse. Es wird
den Aktivmitgliedern der dritten Abteilung und
der Mittellehrerkasse zur Kenntnis gebracht, dass
v ir. um unsere Kontrolle zu vereinfachen, in
Zukunft die Prämien. Kachzahlungen usw. in den
ersten elf Monaten des Jahres in ganzen Franken
berechnen werden. Der Ausgleich (Zuschlag oder
Abzug) wird im Dezember erfolgen. Bei Veränderung

der versicherten Besoldung wird das Betreffnis

der Prämienerhöhung semesterweise in Rechnung

gebracht werden.
Bern, Januar 1922.

Direktion der Lehrer Versicherungskasse:
Bieri.

Orchesterkonzert des Lehrergesangvereins Bern,
21./22. Januar 1922. Seit einigen Jahren schon
sind wir gewöhnt, vom Lehrergesangverein Bern
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nur Gutes und Vorzügliches zu hören. Ob er die
einfachere Palette des Volks- und Strophenliedes oder
die färben- und formenreichere des KunstgesaUges
wählt, immer geht man nach den Konzerten gleich
hoehbefriedigt nach Hause und freut sich schon
lange zum voraus auf noch kommende, neue
Genüsse. Woher eigentlich diese grossartigen
Erfolge? Einmal hat der Lehrergesangverein Bern
das Glück, in Musikdirektor Aug. Oetiker einen
Dirigenten zu besitzen, wie er ihn nicht besser
wünschen kann. Wie er in der Auswahl des Stoffes
methodisch vom Leichten zum Schwierigem
aufsteigt, wie er in unermüdlicher Konsequenz,
gepaart mit Liebenswürdigkeit und Geduld, das zu
erreichen weiss, was er sich vorgenommen, wie
er seine Sängerinnen und Sänger von der oft nicht
leicht zu behandelnden Pädagogenzunft zu packen
und begeistern versteht, das macht ihm nicht jeder
nach. Im Gesagten möchte ich auch den
Chormitgliedern für ihre Hingabe ein wohlverdientes
Kränzlein zwischen den Zeilen gewunden haben.

Im Solistenkonzert vom Vormittag wie im
Hauptkonzert kamen ausschliesslich Schubert.
Schoeck und Hugo Wolf zum Wort. Was die
Aufführungen interessant gestaltete, war, dass der
zeitgenössische Komponist Schoeck persönlich auf
dem Podium stand, das eine Mal als vorbildlicher
Begleiter am Flügel, das andere Mal als Leiter
am Orchesterpult. Wir möchten dem Verein wie
dem Dirigenten noch besonders für diese
Massnahme danken. Schoeck wusste den steifen, starren
Saiten de» Instrumentes so weiche, warm beseelte
Klänge zu entlocken, wie es eben nur ein Meister
kann. Man nieinte oft ein Streich- statt ein
Schlaginstrument zu hören. Ich erinnere, nur um ein
Beispiel zu nennen, an das Schubertsche Lied: ..Du
bist die Ruh". Wie knisterte, leuchtete und klang
e> in modernen Farben aus dem Orchesterpart zum
Singspiel ..Erwin und Elmire". Und dann das
Kabinettstück ..Der Postilion". Choristisch wie
orchestral eine Glanzleistung! Ihr werdet mir
erlassen, jedes Stiiek Revue passieren zu lassen.
Der Chor hatte seine Sache in sämtlichen Nummern

so inne. dass man nie das Gefühl bekam,
dies oder das hätte er noch besser ausarbeiten
können. Die Arbeit war wirklich fertig. Erwähnen
möchte ich noch den schönen Aufbau des
Programms, das vom singenden, klingenden Schubert
zum sprühenden, glühenden Hugo Wolf führte.
Mitten innen lag als fein verbindendes,
ausgleichendes Trait-d'union: Schoeck.

Diesmal hatte der Lehrergesangverein zwischen
Hauptprobe und Hauptkonzert auch eine Solisten-
Matinee eingeschoben, um auch musikalischen
Feinschmeckern geiecht werden zu können. Drei
der Solisten sind in Bern bekannt, der glänzende
nimmmmiiiitnimimmfiiiniiiuiiiiiitimtiiiiiiiUiiiHmiiMitiiiiMitiiiHMHimiimimiimiimiMiiiimimmiiiimiii

Le Fer ä gaufres.
« Pour demain, vous preparerez le Fer a gaufres,

par Louis Favre, un auteur neuchätelois », avait
dit ä ses eleves un maitre de francais. «Vous aurez

Münchener Tenor Karl Erb, die feinfühlige
Sopranistin Frau Wirz-Wyss und die lieblich
klingende Altstimme der Frau Roth. Zum ersten Mal
in einem grössern Konzert sang der Berner Baritonist

Felix Löffel. Er fiel angenehm auf durch sein
bescheidenes, ruhiges Auftreten; der gefährlichen
Nachbarschaft des Karl Erb hielt er stand, ja,
er übertraf ihn sogar an innerer Gestaltungskraft.
Die Berner sollen stolz auf ihn sein; vielleicht ist
ei noch imstande, das Sprichwort vom ..Prophet
im eigenen Vaterlande'" einmal Lügen zu strafen.

Ein so schönes, gut besuchtes Konzert wird
gewiss auch in finanzieller Beziehung den Verein
für seine Arbeit befriedigen. So wird mancher
denken. Aber weit gefehlt! Wie ich vernommen,
schliesst die Rechnung mit einem Defizit, bestehend

aus einer vierstelligen Zahl, ab. Der
Lehrergesangverein ist nicht der erste, dem dieses Malheur

passiert. Im Konzertbetrieb unserer grossen
Vereine muss also etwas nicht in Ordnung sein.
Die Auslagen für Orchesterkonzerte mit Solisten
sind heute unbedingt zu hoch. Die ausländischen
Solisten und die Saalmiete absorbieren solche
Summen, dass ein Bene des Vereins zu den
grössten Seltenheiten gehört. So können unsere
fünf grossen Vereine in der kleinen Stadt Bern
nicht weiter wirtschaften, wenn die Pflege der
herrlichen Kunst des Gesanges nicht durch den
Missmut der Mitglieder leiden soll. Und das wäre
zu bedauern. Also abrüsten in dem Sinne, dass
ein und derselbe Verein nur in einem Zeitraum
von 2—3 Jahren ein grösseres Konzert
unternimmt. Auch mit den ausländischen Solisten wäre
ein Wörtlein zu reden. Heute organisiert sich
alles. Wie wäre es. wenn die schweizerischen
Vereine sich zu dem Zwecke zusammentun würden.

um der Organisation der Künstler eine solche
der Vereine entgegenzustellen? Man verstehe uns
recht. Es ist kein Streik gemeint. Wir wollen den
Künstlern ihren Lohn gönnen. Wenn aber einer
30.000—40.000 Mark für eine einzige Veranstaltung

aus dem Lande trägt, und der Verein für
seine Mühe und Geduld ein ebenso grosses, wenn
nicht noch grösseres Defizit zu tragen hat. da
hört die Gemütlichkeit auf. -d.

Totentafel. Nach langen, schweren Leiden starb
am 30. Januar im Alter von 48 Jahren Herr Adolf
Meyer, Sekundarlehrer in Uettligen.

Der älteste Lehrer in der Schweiz ist wohl
unbestritten Herr Michel Maissen, Lehrer in Disentis.
der nun in seinem 90. Lebensjahre steht und seit
70 Jahren als Lehrer amtet, wovon volle 65 Jahre
an der Unterschule in Disentis. Die Schweizerische
Lehrerzeitung bringt in ihrer letzten Nummer das
Bild und einen kurzen Lebensabriss dieses Nestors
der schweizerischen Lehrerschaft.

iiiHniimiiMiimiiiiiiiitiinmnimiiiiHiiiiiiimiiiiiiiitmiimiiiHimiiiHiiMiuiiHiistmniiimnilHiiimniiimiiijmii

grand plaisir a lire ce recit, charmant ä tous
egards. Meme vous pourriez le faire ä la maison,
autour de la lampe, et vous abregeriez ainsi la
longueur d'un soir d'hiver. Je suis persuadd que
vos parents suivraient votre lecture avec interet.
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lis se rappelleraient leur temps d'ecole, car il
me souvient que mes camarades et moi, a votre
age, nous lisions aussi le Fer ä gaufres.»

Les eleves s'etaient frotte les mains de con-
tentement. D'abord, ils allaient preparer leur lecon
consciencieusement pour procurer une douce
satisfaction ä leur instituteur: ensuite ils voyaient dejk
le bon sourire de maraan et de papa ä l'ouie de
ces pages si savoureuses.

Vraiment, ils avaient bien travaille pendant
la soiree entiere et, le lendemain, joveusement,
ils s'dtaient engages sur le chemin de l'ecole
Que l'heure sera courte et gaie! Si les

garqons allaient mieux lire que les filles?
Quelle victoire eclatante! Mais, mais, mais
Pauline Boillat lisait bien, Alice Chausse encore
mieux et surtout Jeanne Chevalier y mettait
tant d'intonation, de sentiment, que le maitre
avait dit qu'elle avait un talent remarquable
pour faire ressortir la beautd des pages qu'elle
disait. Pardine! Les filles ont .un gosier special
pour la lecture, une voix particuliere pour l'em-
ployer ii merveille au moment voulu, un cceur tres
tendre pour emouvoir ici, provoquer de l'enthou-
siasme lä! Comment voudriez-vous que les gar-
cons, avec leurs grosses voix, la muance par-dessus
le marche qui rend ces dernieres plus rauques
encore, gagnassent la bataille? Par avance,
ils se declaraient battus.

Ce jour-lä, le maitre ouvrit la classe par un
morceau d'harmonium qui mit ses eleves en bonne
disposition de travail. Musieien a ses heures, il
sut tirer du modeste instrument des accords tan-
tbt joyeux, tantot graves qui ouvrirent et leur
cceur et leur esprit aux choses qu'ils allaient
apprendre. Meme sur le pupitre, dans un vase
en majolique, un bouquet de houx mettait un
air de gaiete dans la piece.

La lecon de lecture commenca. Pierre Boillat
ouvrit les feux. A peine avait-il lu deux phrases
que ddja son maitre l'arreta. «Dis-moi, Pierre,
quel est le contraire d'aujourd'hui? Peux-tu
citer des ustensiles de cuisine Au lieu de
trouvait, quel verbe aurait-on pu employer?
Que veut dire une maison un peu aisde?
Les fourneaux ont ruine Pourquoi l'auteur
s'exprime-t-il ainsi? De quels fourneaux
s'agit-il? »

Alors, l'instituteur transporta ses eleves en
imagination ä Choindez. II leur expliqua tant
bien que mal le fonctionnement des hauts-four-
neaux, les entretint des produits qui sortaient de
cette importante usine, puis de lä il les condui-
sit sur les bords du Rhin, dans un pays qu'on
appelle la Rhenanie oil se trouvent les colossales
usines Krupp d'ou furent envoyes en Belgique
et en France les canons monstres qui faillirent
donner la victoire aux Allemands.

Oubliant alors tout ä fait le but de la leqon,
il entretint ses eleves des mines de charbon de
la Ruhr et de la Sarre, leur parla des gdneraux
de Guillaume II. Von Kluck avait ete un gros
imprudent en engageant ses troupes trop en

avant vers Paris sans etablir une liaison etroite
entre elles et les caissons et les fourgons de
ravitaillement; von Heeringen et Falkenhausen
n'avaient pas repondu aux qualites manceuvrieres
qu'on leur avait pretees; le prince Ruprecht de
Baviere et le general von Strantz s'etaient mon-
tres au-dessous de la täche qu'on leur avait
assignee au Grand-Couronne, et Guillaume II
lui-meme, le fantoche, n'avait-il pas conduit ses
troupes ä la deroute en en prenant le coraman-
dement aux portes de Nancy?

Les filles poussaient des soupirs. Quelques
garcons suivaient attentivement les explications
de leur instituteur. Seulement il y avait loin de
tout cela au Fer ä gaufres. Quel donnnage, tout
de meme!

Ah! le fameux regiment de cuirassiers blancs,
continua le maitre, qui representait l'ideal mili-
taire et romantique de l'Allemagne, comme il
dut faire demi-tour et regagner en häte Metz!
Pourtant, ecoutez ce qu'un temoin en disait:
«Les cuirasses et les casques etaient a nu, bril-
lants, astiques, reluisant au soleil, les hommes
rases fraichement, contrairement aux autres sol-
dats qui avaient des barbes de quinze jours et
m§me davantage » Du haut de la
Seille, l'empereur entoure de sa garde aux
cuirasses etincelantes dominait le vaste hemicycle
oil le sort de Nancy allait se decider. II etait
a deux pas de la frontiere. Meme, il s'avanqa ä

cheval, au milieu de sa garde, sur la grande route
droite qui mene de Chäteau-Salins ä Nancy
Mais les generaux frangais de Castelnau, Dubail
et Baifourier veillaient. Iis conduisirent les operations

militaires en strateges parfaits
«Auguste, vois-tu le mot operation dans les

lignes que ton camarade a lues? Lis la
phrase que le renferme Sais-tu ;i quelle
occasion on emploie encore cette expression? ...»

Un höpital du Jura y passa, puis maitre
et eleves mirent ä la voile pour celui de l'lle.
Quelques noms de chirurgiens celebres furent
meme cites.

Le timbre de l'ecole annonca la fin de l'heure.
Adieu le plaisir que les enfants s'etaient pro-

mis La plupart etaient tristes, non pour la raison
que Guillaume II avait du fuir dans la direction
de Metz, mais par le motif que leur instituteur,
cet educateur si devoue pourtant, avait oublie
et le Fer ä goufres et le but de la lecon.

Marcel Marcha?id.

Societe Pedagogique Jurassienne,
La derniere seance du comite, qui eut lieu ä

Delemont, le 28 janvier 1922, s'occupa principale-
ment de l'organisation de notre prochain congres.
A ce propos, la question de l'opportunite meme de
la reunion du corps enseignant.jurassienfut debat-
tue; malgre les temps critiques que nous vivons, le
comite decida que le congres aura lieu, et ce vers
la mi-aoüt. Plusieurs bonnes raisons militent en
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faveur de la reprise des reunions periodiques des
instituteurs de notre petit pays. II est urgent,
en effet, de donner a chacun de nous, aux jeunes
en particulier, l'occasion de resserrer les liens de
confraternite qui semblent se relächer quelque
peu. N'entend-on pas, depuis un certain temps,
d'ameres recriminations au sujet des assemblies
de sections par trop peu frequentees N'y a-t-il
pas, par delä le Mont-Terrible, un regain de lutte
contre l'autorite de notre Societe d'instituteurs?
N'y est-il pas question de contester notre droit
d'association en vue de la defense de nos interets
materiels et moraux les plus pressants? Xe
voilä-t-il pas, chers collegues jurassiens, de puis-
santes raisons de nous revoir, ne serait-ce que
pour faire connaissance avec les jeunes, ayec
ceux qui semblent ignorer les bonnes traditions
de nos peres qui ne rappellent jamais sans Emotion

leurs reunions d'autrefois?
Quand nous aurons indique qu'une exposition

d'oeuvres de peintres jurassiens ä Delemont coin-
cidera avec le congres, quand nous aurons rappele

que les charges du Comite central de la
Romande seront confiees au Jura dans quatre
ans, nous pensons que chacun conviendra qu'il
etait impossible de supprimer ou de renvoyer
notre congres de 1922.

A propos de l'organisation du congres, une
question tres interessante fut soulevee: une
section, ayant constate combien de beaux rapports
et de belles resolutions sont discutes et acceptes
par les congres pedagogiques sans qu'aucun
changement notable ne se manifeste jamais, ni
dans nos programmes ni dans nos methodes,
avait cru bon de protester en ne designant aucun
rapporteur officiel pour l'etude de la1 question
de l'enseignement de la langue francaise. Cette
maniere de voir etant celle d'un certain nombre
de collegues, M. Reusser, inspeeteur, fut heureux
d'annoncer au comite que des cours de perfec-
tionnement sont en voie d'organisation pour 1 etc
prochain, en particulier pour l'enseignement du
dessin. Ainsi tout vient a point pour qui
sait attendre. II est vrai que s'il faut savoir
attendre, il est bon de savoir demander souvent
et energiquement.

Une autre question, interessante sous plus
d'un rapport, fut examinee. Elle merite de retenir
notre attention, parce que pouvant convenir ä

l'instituteur, ä l'ecolier et au publique amateur
d'art: est-il desirable d'organiser, en connexion
avec l'exposition de peinture de Delemont, une
exposition de travaux artistiques (sculpture, cera-
mique, peinture) des ecohers du Jura?

Si des collegues renseignes au sujet des
possibility ou des voeux realisables dans ee domaine
le veulent bien, ils pourront adresser leurs
suggestions ä M. le Dr Sautebin, president du Comite
central, ä Delemont.

Le 29 janvier, une entrevue eut lieu, k Bienne,
entre le Comite central de la Romande et le
Comite central de la Jurassienne. Nous aurons
l'occasion de parier, dans le prochain numero,

de la question qui fut examinee au cours de
cette seance. P. B.

S *
*

On nous ecrit encore ä ce sujet:
« Le Comite general de la Societe Pedagogique

Jurassienne s'est reuni. samedi 28 janvier ecoule,
sous la presidence de M. Dr Sautebin, directeur
de l'Ecole normale de Delemont. A l'ordre du
jour figuraient, entre autres, les questions sui-
vantes:

1° Organisation du congres jurassien de 1922;
2° rapporteurs generaux;
3° nomination d'un correspondant de 1'« Educ-a-

teur» et membre du comite de redaction.
Le prochain congres aura lieu, en aoüt, a

Delemont et afin de lui donner plus de relief,
il coi'ncidera avec l'exposition de peinture qu'or-
ganise la Societe jurassienne d'embellissement.
Les jolies salles du Chateau seront mises ä la
disposition des congressistes et des exposants.
Les premiers tätonnements out ete faits en vue
de constituer les differents comites de fetes.
Toutes les personnes pressenties ont assure leur
bienveillant concours. C'est de bon augure et le
travail considerable du Comite central sera
facility d'autant.

Une seule question pedagogique sera
presentee et discutee.

Necessite de developper encore l'enseignement
de la langue francaise dans les ecoles jurassiennes.
specialement en ce qui concerne I'elocution (fad-
lite de s'exprimer et correction).

Perfectionnement des maitres de cet enseigne-
ment dans des cours subrentionnes.

Une etude de cette envergure et surtout de
cette importance aura le don de captiver l'at-
tention du corps enseignant de tous les degres
scolaires.

Les rapporteurs de sections sont dejä ä l'oeuvre
et apres le 31 mars, les rapporteurs generaux,
M. Mertenat, maitre ä l'Ecole secondaire des lilies
a Delemont et M. Geissbühler, instituteur ä Sou-
boz, seront ä merae de rediger leur travail. Les
competences pedagogiques de ces Messieurs sont
des garants sürs que cette question sera examinee
sous les angles les plus divers pour le bien de
l'eeole jurassienne.

Rien de ddfinitif n'a ete fait concernant le
remplacement de M. Gobat corame membre du
comite de redaction de l'«Educateur ». A ce sujet,
une prise de contact avec le bureau romand est
indispensable. La solution n'en sera que plus
profitable ä la bonne marche de l'organe des
instituteurs de la Suisse frangaise.

Pour la Societe Pedagogique Jurassienne vient
de s'ouvrir une ere de tribulations et de travail
intense. Nous nous permettrons de tenir les lec-
teurs de « L'Ecole Bernoise » au courant des eve-
nements et nous applaudissons d'avance aux
efforts et aux sucees de M. Sautebin et de sa
phalange de collaborateurs devoues. V. R.-»
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Neaveville. La Direction de l'Instruction
publique a refuse de ratifier le projet de fusion de
l'Ecole de commerce et du Progymnase mixte,
fusion qui aurait permis aux maitres ii l'Ecole
de commerce d'entrer dans la Caisse d'assurance
des maitres aux ecoles moyennes. Pour une
simple question de forme, en effet, estimons-nous.
ces maitres, ainsi du reste que leurs collegues
de l'Ecole de commerce de Delemont, ne peuvent
<'tre admis dans la Caisse d'assurance.

Les dispositions prevues dans le projet en
question, dit l'avis officiel, ne repondent pas du
tout ä l'idee qu'on se fait, ä Berne, d'une fusion
d'etablissements semblables ou plutöt dis-
semblables, ajouterons-nous.

Bienne. Au C'onseil de ville, M. Emch, grut-
leen, a depose le 19 janvier 1922, la motion
-uivante:

Le Conseil municipal est invite ä entrer en
pourparlers avec les membres du Conseil municipal,

du Conseil de ville et des commissions,
du corps enseignant. ainsi qu'avec les fonction-
naires, employes et ouvriers de la ville. pour
chercher ii introduire une baisse variant de fr. 60
a fr. 840 sur les salaires allant de fr. 6000 ii
fr. 13,000. d'apres l'echelle suivante: fr. 6000 ii
fr. 7000 6 % : fr. 60; fr. 7000 ä fr. 8000 7 %:
fr. 140: fr. 8000 ii fr. 9000 8 % ' fr. 240; fr. 9000
ii fr. 10,000 9%: fr. 360: fr. 10,000 ii fr. 11,000
10%: fr. 500; fr. 11.000 ii fr. 12,000 12° 0:
fr. 660; fr. 12,000 ä fr. 13.000 12%: fr. 840.

Si les interesses ne sont pas d'accord, le
C'onseil municipal est invite ii etablir de nou-
velles normes. Cette reduction de salaires ne
resterait en vigueur qu'aussi longtemps que le
chömage durera et son montant serait affecte
exclusivement au secours des chömeurs.

Courtelary. Le comite de la section s'est
reuni le 21 janvier 1922 ii Frinvilier et a dis-
cute les tractanda suivants : 1. Demande de pret.
2. Institut Rousseau. 3. Cotisation en faveur du
congres de Delemont. 4. Reponse a la Societe
Pedagogique Jurassienne quant, ä la question im-
posee. 5. Divers.

Delemont. Iiis aux membres de la section :
La bibliotheque des instituteurs du cercle de
Delemont sera ouverte le 1er et le 3e jeudi de
chaque mois de l1/» heure ä 21/, heures, au
Chateau, salle n° 10. Le bibliothecaire: H. Membrez.

Salaires: Des divergences de vues regret-
tables se font jour entre maitres primaires et
maitres aux ecoles moyennes, relativement aux
differences de traitements, qui ont dejä fait couler
des flots d'encre dans les colonnes de l'ancien
«Berner Schulblatt». Nous n'en parlerons pas
davantage pour aujourd'hui, esperant que nos
collegues primaires qui s'interessent a la chose,
reviendront a une appreciation plus saine de la
situation.

Ecole d'application: En date du 10 janvier
1922. le Conseil-executif a ratifie le projet de
convention entre l'Etat et la commune de
Delemont, et portant creation d'une 2e classe ii
1'ecole d'application. avec ouverture pour le
semestre d'ete 1922.

Porrentruy. D'apres le «.Jura», la Direction
cantonale des Travaux publics fait etablir des

plan- pour l'agrandis^ement du batiment de
l'Ecole cantonale devenu insuflisant, surtout
depuis la creation de la section commerciale.
Celle-ci aura pris au printemps 1922 sa derniere
phase de developpement par l'ouverture de la
quatrieme section. En 1923 sortira la premiere
serie d'eleves, apres avoir Mibi 1'examen de matu-
rite commerciale. Mais, d'autre ]»art, il semble que
cette nouvelle soit quelque pen prematuree.

Courchavon. Nous attirons l'attention de nos
lecteur- sur le boycott de la classe de ce village,
qui a ete mise au contours dans la Feuille offi-
cielle du 31 janvier 1922. Ain-i qu'il resaort du
rapport du secretariat (voir le dernier n°l. il
s'agit d'une manifestation de earactere politique.
Notre collegue Fleury. mis cn cause, etant de
tendances conservatrices. nous nous attendons,
pour la prochaine session du Grand Conseil, a
une nouvelle interpellation de M. Boinay sur le
droit des communes de choisir librement leurs
instituteurs

Impöts. Dans notre dernier numero, un
collegue de l'ancien canton souleve une question
d'actualite. R uit que la loi exonere de l'impöt
fr. 200 destines au pavement de primes d'assu-
rances. alors que les instituteurs payent bien
davantage et que certains meme ne peuvent pas
operer cette deduction. Mais, selon la loi egale-
ment. le meme revenu ne pent etre soumis ii
une double imposition, et pourtant, apres avoir
pave l'impöt pour un montant que nous ne
touchons pas, nous le payons encore une foi-
puisque notre pension d'invalidite on nos rentes
de veuves et d'orphelins sont encore imposables.
Et ceux d'entre nous qui meurent celibataires
auront pave sans avoir touche un montant et
sans avoir beneficie de leurs versements. Heu-
reusement pour eux, ils auront du moins echappe
a la deuxieme imposition 1

Notre collegue E. A. propose de faire la
deduction entiere en joignant les pieces ä l'appui,
et de recourir contre les decisions des commissions

de taxation, si elles ne sanctionnent pas
ce point de vue.

Voilii un sujet tout trouve ä mettre a l'etude
par le Comite cantonal.

Des bourses pour les eleves de l'enseignement
prive en France. MM. de Baudry d'Asson et Pierre
Gay avaient depose a la Chambre des deputes
deux amendements tendant a ce que des
«remises et allocations remboursables » fussent
prevues « en faveur des enfants des families neces-
siteuses et des families nombreuses» dans les
etablissements secondaires prives.
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Voici la reponse du depute, M. l'abbe Lemire,
telle qu'elle nous est rapportee par le «Manuel
General»:

«... Quand on veut etre libre, il faut savoir
etre pauvre!

Je n'admets pas que l'on mendie, sous une
forme quelconque, l'argent de l'Etat, quand, libre-
ment, spontanement, on s'est place en dehors
de lui.

Je demande, en second lieu que l'on n'entre
pas dans la voie de subventions officielles, par
souci de l'enseignement public lui-meme. Au-
jourd'hui, l'enseignement de l'Etat est, par
definition, ouvert a tout le inonde

Le propre de l'ecole de l'Etat, c'est qu'dtant
payee par l'argent de tous, eile doit etre respec-
tueuse des convictions de tous.

Je dis que si exceptionnellement, sur un point
quelconque, elle ne l'etait pas, c'est ä vous de
reclamer, apres en avoir fait la preuve.

Troisieme argument: le jour oil nous entrerons
dans la voie des bourses donnees pour une ecole
quelconque, nous ouvrirons forcement la porte
ä d'autres reclamations. Nous preparerons des
luttes qui s'engageront, au nom du meme principe,

sur un autre terrain.

I O MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -
Lehrerkalender 1922.

Allem Anscheine nach haben noch nicht alle
Lehrer und Lehrerinnen Gelegenheit gehabt, den
Lehrerkalender zu bestellen. Wir machen die
Interessenten darauf aufmerksam, dass noch ein
Vorrat vorhanden ist und dass Bestellungen bei

Ce que vous demandez n'est qu'un commencement,

je ne me le dissimule pas.
On en arrivera ä reclamer la repartition pro-

portionnelle scolaire.
Messieurs, la repartition proportionnelle

scolaire amenee ä l'horizon politique, c'est la guerre
annoncee dans chacune de nos communes.

On se battra pour savoir qui disposera de
l'argent communal, et pour quelle ecole. Je ne
veux pas de cette guerre! Je veux la paix dans
nos communes! Je veux que l'argent de tous
aille aux ecoles ouvertes ä tous....»

Par 363 voix contre 110, l'amendement de
M. Baudry d'Asson a ete repousse. G. P.

PENSEES.

L'experience a souvent demontre l'utilite de
cette marche de l'enseignement qui permet a
l'ecolier de s'instruire en grande partie hors de
l'ecole meme. Froebel.

Le nombre des hommes qui veulent voir vrai
est extraordinairement petit. Ce qui domine les
hommes, c'est la peur de la verite, a moins que
la verite ne leur soit utile. Frederic Amiel.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j

dem unterzeichneten Sekretariat aufgegeben werden

können. Der Preis beträgt Fr. 2. 50 per Exemplar.

Der Reinertrag des Kalenderverkaufes fällt
iu die Kasse der schweizerischen Lehrerwaisen-
stiftung. Schon aus diesem Grunde sollte jeder
bernische Lehrer und jede bernische Lehrerin den
Kalender bestellen. Sekretariat des B. L. V.

Steuereinschätzung der Lehrerehepaare.
Das Yerwaltungsgericht hat den von uns

eingelegten Rekurs noch nicht erledigt. Wir müssen
aber auch damit rechnen, den Fall vor das Bundesgericht

zu bringen. Angesichts der Langsamkeit,
mit der Administrativprozesse geführt werden,
wird schon noch einige Zeit vergehen, bis die
Angelegenheit definitiv erledigt ist. Wir müssen
deshalb den interessierten Kollegen raten, die
unbestrittene Steuer zu bezahlen und mit dem Rest
zuzuwarten, bis die Sache entschieden ist.

Die neuen Steuereinschätzungen sind genau
gleich zu machen, wie diejenigen für das Jahr
15)21. Wenn die Steuerbehörden die Herausgabe
von zwei Einschätzungsformularen verweigern, so
ist die separate Einschätzung auf dem erhaltenen
Formular zu machen.

Sekretariat des B. L. V.

An die Darlehensschuldner des B. L. V.
Im Interesse eines rechtzeitigen Rechnungsabschlusses

werden die Abzüge pro I. Quartal 1922
statt im März schon im Februar vorgenommen.

Les epoux instituteurs et le formulaire
d'impöt.

Le tribunal d'administration n'a pas encore
traite le recours que nous lui avons sounds. II faut
nous attendre ä ce que nous ayons ä porter le
ras jusqu'au Tribunal federal. Vu la lenteur avec
laquelle les proces d'ordre administratif sont pour-
suivis. il est ä presumer qu'il s'ecoulera encore
un certain temps jusqu'ä la liquidation definitive
de l'affaire. Aussi conseillons-nous aux collegues
interesses de payer l'hnpöt non conteste et, quant
au restant. d'attendre qu'une decision ait ete prise.

Les nouvelles declarations d'impöt seront
faites exactement comme Celles de l'annee 1921.
3i les autorites de l'impöt refusent de delivrer
deux formulaires il faudra faire la declaration ä
part sur le formulaire regu.

Le Secretariat du B. L. V.

Aux debiteurs de prets du B. L. V.
Dans l'interet d'une rapide liquidation des

eomptes de l'exercice, les retenues sur le Ier tri-
mestre 1922 auront lieu non pas en mars, mais en
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Gleichzeitig wird der Jahreszins pro 1921
abgezogen. Wir machen nochmals ausdrücklich darauf
aufmerksam, dass Stundungsgesuche nur
berücksichtigt werden können, wenn sie jeweilen anfangs
des Monats, dieses Mal spätestens am 8. Februar,
einlaufen. Sekretariat des B. L. V.

Abstimmungschronik (Forts.). Sektion Aarberg:
Statuten 41 Ja, 2 Nein. Uebergangsbestimmungen
48 Ja, 0 Nein.

Sektion Seftigen: Statuten 57 Ja, 2 Nein.
Febergangsbestimmungen 59 Ja. 0 Nein.

fevrier dejä. L'interet annuel de 1921 sera deduit
en meme temps. Nous rappelons expressement
que les demandes d'ajournement de pavements
ne peuvent etre prises en consideration que si
elles nous sont parvenues au commencement de
fevrier. soit pour cette fois-ci. au plus tard le
8 courant. Le Secretariat du B. L. V.

' Chronique de vote (suite). Section d'Aarberg:
Statuts 41 oui, 2 non: dispositions transitoires
48 oui. 0 non.

Section de Seftigen: Statuts 57 oui. 2 non:
dispositions transitoires 59 oui. 0 non.

Schulausschreibungen.
Schalort Kreis Klasse und Schaljahr

Kinderzahl Gemeindebesaldung

ohne Naturalien

Anmerkungen

*
Anmeldungs- ;

terrain

a) Primarschule.
I Mühledorf HI Oesamtschule zirka 45 nach Gesetz 3, 4, 11 12. Febr.
i Nidau VIII Klasse II b » 2, 4 15.»

> » Klasse IV c » 2, 5 15. »

I

Oberbalm V Oberklasse > 45 > 2. 4 15. »

Hinterfultigen III » 35 » 3, 4, 11 10. März i

b) Mittelschule.
Bern, Knaben-Sek.-Schule 11 Die Stelle eines Gesanglehrers je Fr.

und 1 Lehrstelle sprachl. Richtung 7260—9960 9, 13 10. Febr.

Bern, Städt. Gymnasium 1 Lehrstelle für Englisch
an der Literarschule 8340—11,280 9, 3, 11 15. >

» > * Die Stelle eines Klassenlehrers
am Progymnasium 7260—9960 9 15. »

> > > Verschiedene Hilfslehrerstellen n. Regulativ 9 15. >

* Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen provis. Besetzung. 4. Fur einen Lehrer. 5. Für
eine Lehrerin. 6. Wegen Todesfall. 7. Zweite Ausschreibung. 8. Eventuelle Ausschreibung. 9, Neu errichtet. 10. Wegen Beförderung. 11. Der
bisherige Inhaber der Lehrstelle wird als angemeldet betrachtet. 12. Zur Neubesetzung. 13. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hm.
f Dienstjahrzulagen.

Allgemeine und berufliehe Ausbildung. Vorbereitung
auf Geschäftsführung, auf Verkehrs- und Verwaltungsdienst.

Zwei- und dreijähriger Kurs. Nach dem zweijährigen

Kurs wird ein Austrittszeugnis erteilt, nach dem
dreijährigen Kurs auf Grund einer Schlussprüfung ein
Diplom.

Zum Eintritt in die unterste Klasse sind erforderlich
das zurückgelegte 15. Altersjahr und Sekundarscliulbil-
dung. Besonders befähigte Schülerinnen aus Primarschulen
mit Französisch köunen aufgenommen werden.

Die Aufnahmeprüfung findet statt den 6. und T.März,
von 8 Uhr an, im Schulhause Monbijoustrasse 25. Die
Angemeldeten haben sich ohne besondere Einladung
einzufinden.

Das jährliche Schulgeld beträgt Fr 60. Unbemittelten
Schülerinnen werden Freiplätze und Stipendien gewährt.
Auf Wunsch können auswärtigen Schülerinnen passende
Kostorte angewiesen werden.

Anmeldungen mit einer kurzen Darlegung des
Bildungsganges. mit Zeugnissen und Geburtsschein, sind Bis
1. März zu senden an
55 Dr. K. Fischer, Schul Vorsteher.

Anmeldungen zum Eintritt in das Seminar und in die
Fortbildungsabteilnng der Schule sind unter Beilegung
des Geburtsscheines, der letzten Schulzeugnisse und einer
eigenhändig geschriebenen, kurzen Darlegung des
Bildungsganges bis den 1. März näclisthin dem Unterzeichneten

einzureichen. Seminaraspirantinnen haben ihrer
Anmeldung ein verschlossenes Zeugnis der Lehrerschaft,
eventuell des Pfarrers, über Charakter und Eignung zum
Beruf, sowie ein ärztliches Zeugnis beizulegen. Formulare
für letzteres sind bei dein Vorsteher zu beziehen.

Zum Eintritt sind erforderlich das zurückgelegte
15. Altersjahr und Sekundarschulbildung. Das jährliche
Schulgeld beträgt Fr. 80. —. Unbemittelten Schülerinnen
werden Freiplätze und Stipendien gewährt. Auf Wunsch
steht auswärtigen Schülerinnen ein Verzeichnis passender

Familienpensionen zur Verfügung.
Aufnahmeprüfung für die Fortbildungsabteilung Montag

den 6. März, für das Seminar Montag und Dienstag
den (>. 7. März, je von 8 Uhr morgens an. Zu derselben
haben die Angemeldeten ohne weitere Einladung sich
einzufinden.

Bern, den 31. Januar 1922.

Der Vor-teher: Ed. BaKiirer.
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Ausschreibung.
Die infolge Todes freigewordene Stelle des

Selsretars der lisittonaieii UnterriditsilireliHoii

wird hiermit zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.
Gegenwärtige Besoldung Fr. (>500—S50Ü nebst Teuerungszulage.
Erfordernisse: Hochschulbildung und Kenntnis beider
Landessprachen.

Anmeldungen sind bis 13. Februar 1922 dem
Unterzeichneten einzureichen. 5t>

Bern, den 30. Januar 1922.

Der Direktor des Unlerriehtswesens
Merz.

Infoige Neuschaffung von Stunden, Entlastung von
Lehrkräften und Stunden Verschiebungen sind auf Beginn
des Schuljahres 1922/23 folgende

Hilfslehrerstellen provisorisch
zu besetzen :

a. sechs Stauden Latein am Prngj nniasium ;

b. zwölf Stunden Französisch am Progymnasiuiii ;

c. sechs Stunden Schreiben und acht Stunden
Stenographie am Progymnasium und an der Handelsschule

;
d. acht Stunden Turnen am Progymnasinni;
e. sechs Hilfslehrerstellen für Religion am Progyiu-

iiasium; die gegenwärtigen Inhaber dieser
Religionsstunden gelten als angemeldet.

Bei besonderer Eignung der Bewerber köunen zwei
oder mehrere der unter a bis d genannten Fächer zu-
sammengelegt werden.

Rechte und Pflichten nach Gesetz und geltenden
Vorschriften. Die Gewählten sind verpflichtet, für die
ganze Dauer ihrer Anstellung in der Gemeinde Bern
Wohnsitz zu nehmen.

Die .Jahresbesoldung beträgt Fr. 234 bis Fr. 400 pro
wöchentliche Unterrichtsstunde am Progymnasium und
Fr. 298 bis Fr. 512 pro wöchentliche Unterrichtsstunde
an der Handelsschule. Die HOehstbesoldung wird jeweilen
nach zwölf Dieustjalnen erreicht, wobei frühere Dienst-
jalire an öffentlichen und privaten Schulen mit in
Anrechnung gebracht werden.

Anmeldungen sind mit Zeugnisbeilagen und
Ausweisen über die bisherige praktische Tätigkeit bis zum
15. Februar 1922 an den Präsidenten der Sehulkommis-
sion. Herrn Oberrichter Dr. P. Wäber, Neubriiekstr. 107
in Bern, zu richten.

Des Schülers Eigenart
ist Ihnen kein Rätsel mehr. E9 wird
Ihnen zur Freude nach A. Kupfers

Mm der Menslenlienntnis (6. iL)
vorhandene und fehlende Fähigkeiten,
Sein, Geist und Leben auch des Kindes,
aus den äusseren Formen, Farben und
Erscheinungen mit Sicherheit ablesen
zu können. Zugleich ein Wegweiser
zu neuer Weltanschauung hoch über
Parteipolitik und Kirchendogma. Zwei
Lehrbände. streng wisseuschaftl. und 53
doch leicht verständl.. Fr. 4.— durch

Raul Häusle, Kalkbreitestrasse 57. Zürich 3.

Ünions-Buchhandlung Bern
Telephon Bollwerk 12.92 Kramgasse 47 Telephon Bollwerk 12.92

Wir empfehlen uus zur Lieferung von Büchern
belehrenden und unterhaltenden Inhalts. [41

Speziell verweisen wir auf uDser Lager in
Kinder- und Bilder-Büchern

(Prospekte verlangen}.

Vitrages, Brise-Bises, Bettdecken,
Tischdecken. Deckeli, Läufer etc.
liefert direkt und billigst (Muster
verlangen) Johann Bischofberger,

Rideaux-Fabrikation, Ruten, Walzenhausen, Kanton Appenzell.
Lieferzeit wenigstens 5 Wochen. 36

Zu verkaufen eicliener Glasschrank
mit schöner Sammlung einheimischer Vögel und Tiere, zirka
100 verschiedene Stücke, erstklassig ausgestopft. Tassend für
Schulen. Anfragen unter Chiffre OF. 5350 Z. an Orell Füssli-

f Annoncen, Zürich, Zürcherhof. 54

Drucksachen fur den Bureaubedarf
liefert in kürzester Frist

Buchdruckerei Bolliger & Eicher, Bern

Wirklich billig

r.
7 Bände Fr. 14.—

(hübsch und solid gebunden».
Martin Satander
Zürcher Novellen
Der Grüne Heinrich, 2 Bände
Leute von Seldwyla
Gedichte 51
Sieben Legenden

Versand gegen Nachnahme durch
Bücherversand Bern-Beunden-

feld Postfach 14054.

Berner Schirmfabrik

H. Daut-Grieb
BERN

5 Christoffelgasse 5

Erstes Spezialgeschäft für
Regenschirme,
Sonnenschirme, Spazierstöcke.

Reparaturen prompt.

Uhren 5

Bijouterie
Eheringe

Silberne und versilberte

Bestecke und
Tafelgeräte

Zigerli & Cie.
Bern, Spitalgasse 14

iss

In 2
Monaten lernen selbst Greise
mühelos Klavier spielen. Pro¬

spekt Nr. 13 kostenlos. 52
Musikhaus Isler, Gossau (St.Gallen).

Siral
beste Schuhcreme

überall erhältlich.

Noch nie
konnten Sie 102

Fr.100,000
gewinnen.

Die grosse Erlacher Lotterie
bietet diese Möglichkeit und
sichert Ihnen durch Kauf einer
Serie Lose zu 5 Fr. unter allen
Umständen sofort einen
Geldgewinn und ein Vorzugslos.

Haupttreffer:
Fr. 100,000, 25,000,

10,000, 2500 etc.

Orösste Gewinnchancen!
Hauptziehung demnächst.

5 Serien mit 5 sichern Treffern
u.o Vorzugslosen mir Fr. 23.50.

Erliir Lotterie Bern

Posteheck III; 1391

Porto für Zusendung der Lose
und Gewinnliste 40 Cts.
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